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Auf den Ölsaatenanbau, der einen Anteil von 2 % am gesamten
landwirtschaftlichen Produktionswert hat, entfallen rund 4 % aller
Haushaltsmittel der Abteilung Garantie im Jahr 2000. Subventionen machen
dabei mehr als die Hälfte des EU-weiten Gesamtwertes von Ölsaaten aus.
Die wichtigste Ölsaat ist Raps, gefolgt von Sonnenblumen und Soja.
Haupterzeugerländer für Rapssaat sind Frankreich und Deutschland.
Frankreich und Spanien sind die wichtigsten Erzeuger von
Sonnenblumensaat, Italien ist Haupterzeuger von Sojabohnen. Die
Produktion von Sonnenblumensaat und Sojabohnen hat sich in der EU seit
1987 stabilisiert, die Produktion von Rapssaat dagegen nimmt zu. 1992
gingen die Preise für Ölsaaten infolge der GAP-Reform in den
Haupterzeugerländern drastisch zurück. Der Zweck der GAP-Reformpolitik
war es, durch Herabsetzen der Interventionspreises den Marktpreis zu
senken, folglich die Differenz zwischen dem internen Preis und dem
Weltmarktpreis zu verringern. Anderseits sollte der Level sowie die Stabilität
der Einkommen der Landwirte durch ein Anheben der direkten Zahlungen pro
Hektar gesichert werden. Insgesamt werden in der EU in mehr als 420 000
landwirtschaftlichen Betrieben Ölsaaten angebaut. Nur 27 000 dieser Betriebe
(ohne Deutschland) erwirtschaften mehr als zwei Drittel ihres gesamten
Standarddeckungsbeitrags aus Ölsaaten. Mehr als 65 % dieser Betriebe
liegen in Italien. Von den Ölsaaten anbauenden Betrieben in Italien haben
60 % eine Ölsaatenanbaufläche von weniger als 5 ha.
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Das Blair-House-Abkommen über
Ölsaaten von 1992 war ein
wichtiges Element des endgültigen
Übereinkommens über  die
Landwirtschaft im Rahmen der
Uruguay-Runde des GATT. Das
Abkommen sah vor, die
Anbauflächen von Ölssaaten
(Rapssaat, Sonnenblumensaat und
Sojabohnen) für Nahrungszwecke in
der Europäischen Union auf
5 482 Mio. Hektar zu begrenzen.

Das Blair-House-Abkommen schrieb
ferner die Stilllegung von
mindestens 10 % der Fläche als
Voraussetzung für den Erhalt von
Zahlungen vor. Der Anbau von
Ölsaaten zur industriellen
Verwendung (Non-Food) auf
Stilllegungsflächen wurde auf
maximal 1 Million Tonnen
Sojamehläquivalent begrenzt. Mit
dem Wirtschaftsjahr 2000/2001
wurden einige Änderungen an der
EU-Stützungsregelung für

landwirtschaftliche Kulturpflanzen
wirksam, die in der GAP-Reform im
Rahmen der Agenda 2000
vorgesehen waren. Ein wesentliches
Element der Reform nach der
Agenda 2000 ist das schrittweise
Absenken des Niveaus der
Ausgleichszahlungen für Ölsaaten
bis auf das für Getreide und
Stilllegungen geltende Niveau; das
bedeutet eine Zahlung von 63 EUR
je Tonne ab dem
Wirtschaftsjahr 2002/2003. Die
Reform im Ölsaatensektor zielt
darauf ab, den spezifischen
Charakter der Stützung des
Ölsaatenanbaus abzuschaffen und
die Produzenten von den
Flächenbegrenzungen des Blair-
House-Abkommens zu befreien. In
den  Übergangsjahren 2000/2001
und 2001/2002 wurden die
Hektarzahlungen nach der
Hauptregelung wie zuvor berechnet,
indem ein fester Betrag (81,74 EUR
je Tonne im Jahr 2000/2001 und

72,37 EUR je Tonne 2001/2002) mit
den regionalen historischen
Erträgen multipliziert wurde. Anders
als zuvor hatten auch Kleinerzeuger
einen Anspruch auf die
ölsaatenspezifischen Zahlungen.
Die Stützungsmaßnahmen der EU
für Ölsaaten sind auf
Ausgleichszahlungen begrenzt. Die
Preise für Ölsaaten werden nicht
durch Interventionen oder
Ausfuhrsubventionen gestützt. Der
Anteil der Ölsaaten an den
Gesamtausgaben der Abteilung
Garantie des EAGFL lag von 1996
bis 1999 bei etwas über 6 %, ging
dann aber im Jahr 2000 drastisch
auf 4 % zurück (Tabelle 1). Der
Anteil der Ölsaaten an den
Gesamtausgaben im Sektor
pflanzliche Erzeugnisse verringerte
sich leicht von gut 15 % im
Jahr 1995 auf 13,6 % im Jahr 1999.
Im Jahr 2000 ging der Anteil der
Ölsaaten an den Gesamtausgaben
auf weniger als 10 % zurück.

:LUWVFKDIWOLFKH�%HGHXWXQJ�GHU�gOVDDWHQ�LQ�GHU�ODQGZLUWVFKDIWOLFKHQ�3URGXNWLRQ

Die landwirtschaftliche Produktion
soll zu Herstellungspreisen bewertet
werden. Der Herstellungspreis ist
der Betrag, den die Produzenten für
eine Einheit einer produzierten Ware
(Output) erhalten, abzüglich Steuern
und zuzüglich Subventionen
(einschließlich Flächenzahlungen).
Der Gesamtproduktionswert der
Landwirtschaft zu Herstellungs-
preisen belief sich im Jahr 2000 in

der Europäischen Union auf mehr
als 247 Mrd. Euro (Tabelle 2). In
den Mitgliedstaaten betrug der
Anteil von Ölsaaten an diesem
Gesamtbetrag nur 2 %. Der Anteil
von Ölsaaten am land-
wirtschaftlichen Produktionswert
insgesamt erreichte etwas mehr als
3 % in Deutschland und Frankreich,
weniger als 1 % dagegen in Belgien,
Griechenland, den Niederlanden,

Portugal, Finnland und Schweden.

Gemessen als Anteil am
Gesamtproduktionswert der
pflanzlichen Erzeugung in den
Mitgliedstaaten bewegte sich der
Wert der Ölsaaten zwischen nahezu
0 % in den Niederlanden und 6 % in
Deutschland.

7DEHOOH����(QWZLFNOXQJ�GHU�$XVJDEHQ��LQ�0LR��(XUR��GHU�$EWHLOXQJ�*DUDQWLH�GHV�($*)/�QDFK�6HNWRUHQ�XQG
$XVJDEHQDQWHLOHQ�YRQ�gOVDDWHQ

1995 1996 1997 1998 1999 2000
Pflanzliche Erzeugnisse insgesamt 22,831.6 24,876.7 26,263.0 26,587.5 26,739.2 25,812.3
Kulturpflanzen 15,018.3 16,372.3 17,414.1 17,945.2 17,865.9 16,663.1
davon Ölsaaten 2,288.9 2,381.0 2439.4 2,368.6 2,429.2 1,624.6
Tierische Erzeugnisse insgesamt 10,558.6 12,208.4 11,575.1 9,631.5 9,440.1 9,275.7
Sonstige Maß nahmen 279.7 170.4 520.3 682.1 773.3 1,173.0
Begleitmaß nahmen 832.1 1,852.3 2,064.8 1,847.0 2,588.2
Ausgaben außerhalb der Leitlinien 251.9 335.5 29.3
Gesamtausgaben 34,502.0 39,107.8 40,675.1 3,8748.1 39,876.3 40,466.7

Anteil von Ölsaaten an den Gesamtausgaben in % 6.63 6.09 6.00 6.11 6.09 4.02
Anteil von Ölsaaten an den Kulturpflanzen in % 15.24 14.54 14.01 13.20 13.60 9.74
Quelle: Europäische Kommission (GD AGRI)
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Der Gesamtwert von Ölsaaten zu
Herstellungspreisen wird in hohem

Maße von den Subventionen
beeinflusst. Der Beitrag der

Subventionen zum Produktionswert
von Ölsaaten zu Herstellungs-
preisen variierte im Jahr 2000
zwischen 25 % in Luxemburg und
Belgien und mehr als 80 % in
Portugal (Tabelle 3). Für die
Europäische Union insgesamt belief
sich der Anteil der Subventionen am
Produktionswert von Ölsaaten zu
Herstellungspreisen im Jahr 2000
auf rund 50 %. Getrennte Angaben
über Werte, Subventionen und
Steuern für Rapssaat, Sonnen-
blumensaat und Sojabohnen
werden von Spanien und Frankreich
nicht geliefert. Für die übrigen
Länder jedoch konnten
Subventionen sowohl je Tonne als
auch je Hektar berechnet werden.
Recht hoch sind die Subventionen je
Tonne in Italien (Rapssaat) und
Portugal (Sonnenblumensaat), was
hauptsächlich den geringen
Hektarerträgen zuzuschreiben ist.

7DEHOOH����:HUW�YRQ�gOVDDWHQ�]X�+HUVWHOOXQJVSUHLVHQ��LQ�0LR��(XUR��XQG�$QWHLO
GHU�6XEYHQWLRQHQ�DP�3URGXNWLRQVZHUW�YRQ�gOVDDWHQ�������

7DEHOOH����:HUW�GHU�ODQGZLUWVFKDIWOLFKHQ�3URGXNWLRQ�XQG�GHU�SIODQ]OLFKHQ�(U]HXJXQJ�LQVJHVDPW��������]X
+HUVWHOOXQJVSUHLVHQ��LQ�0LR��(XUR��XQG�$QWHLO�GHU�gOVDDWHQ�

Gesamt-
produktions-

wert der 
Landwirt-

schaft

Gesamt-
produktions-

wert der 
pflanzlichen 
Erzeugnisse 

Gesamt-
produktions-

wert der 
Ölsaaten

Anteil der 
Ölsaaten an 
der Gesamt-
produktion 

in %

Anteil der 
Ölsaaten an 

der pflanzlichen 
Erzeugung 

insgesamt in %

Belgien 6,928 3,024 10 0.1 0.3
Dänemark 8,324 3,223 113 1.4 3.5
Deutschland 43,823 22,373 1,346 3.1 6.0
Griechenland 10,682 8,126 23 0.2 0.3
Spanien 33,265 20,726 486 1.5 2.3
Frankreich 62,281 35,900 1,958 3.1 5.5
Irland 5,902 1,157 0 0.0 0.0
Italien 41,065 26,604 559 1.4 2.1
Luxemburg 252 86 3 1.4 4.0
Niederlande 19,202 9,633 4 0.0 0.0
Österreich 4,950 2,320 98 2.0 4.2
Portugal 6,067 3,518 25 0.4 0.7
Finnland 3,640 1,718 30 0.8 1.7
Schweden 4,964 2,431 44 0.9 1.8
Vereinigtes Königreich 24,028 9,454 465 1.9 4.9
Europäische Union 
(15 Länder) 275,374 150,293 5,163 1.9 3.4

Herstellungs-
preise

Subven-
tionen

Steuern Erzeuger-
preise

Anteil der 
Subventionen 

am 

Belgien 10    2    0    7    25    

Dänemark 113    59    0    54    52    

Deutschland 1346    676    0    669    50    

Griechenland 23    9    0    14    40    

Spanien 486    283    0    203    58    

Frankreich 1958    890    3    1071    45    

Irland 0    0    0    0    0    

Italien 559    330    29    257    59    

Luxemburg 3    1    0    3    25    

Niederlande 4    0    0    4    0    

Österreich 98    38    0    59    39    

Portugal 25    21    0    5    81    

Finnland 30    17    0    13    56    

Schweden 44    20    0    24    45    

Vereinigtes Königreich 465    235    0    230    51    
Europäische Union   
(15 Länder)

5163    2582    32    2614    50    
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Die Gesamtanbaufläche für
Ölsaaten in der EU umfasste im
Jahr 2000 mehr als 5,6 Millionen
Hektar, davon wurden auf 54 %
Rapssaat und auf 33 %
Sonnenblumensaat angebaut
(Tabelle 4). Frankreich und
Deutschland besaßen im Jahr 2000
allein 75 % der gesamten
Rapssaatfläche der EU, in
Frankreich und Spanien waren mehr
als 80 % der gesamten Anbaufläche
für Sonnenblumensaat in der EU zu
finden. Sojabohnen werden
hauptsächlich in Italien angebaut.
Von 1980 bis 1991 stieg die
Gesamtproduktion von Ölsaaten
(Rapssaat, Sonnenblumensaat und
Sojabohnen) in der Europäischen
Union von knapp 3 Millionen Tonnen
auf fast 13,5 Millionen Tonnen.
Allein in Italien verdoppelte sich die
Sojabohnenerzeugung zwischen
1980 und 1987 in jedem Jahr. Nach
dem Blair-House-Abkommen ging
die Gesamtproduktion von Ölsaaten
1992 und 1993 geringfügig zurück.
Danach jedoch begann die

Ölsaatenerzeugung und
insbesondere die Produktion von
Rapssaaat wieder deutlich
zuzunehmen. So erreichte die
Erzeugung von Ölsaaten in der EU
im Jahr 1999 einen Umfang von

15,4 Millionen Tonnen. Im ersten
Jahr nach der Reform der GAP im
Rahmen der Agenda 2000 gingen
die Produktionsniveaus merklich um
14 % auf 13,5 Millionen Tonnen
zurück

7DEHOOH����*HVDPWDQEDXIOlFKH�������+HNWDU��I�U�gOVDDWHQ�LQ�GHQ�(8�
0LWJOLHGVWDDWHQ�������

Fehlende Jahre Raps: ehemalige DDR (1980-1987), Irland (1986-1989), Österreich (1980-1991), Finnland
(1980-1984), Schweden (1980-1984; Fehlende Jahre Sonnenblumen: Deutschland (1980-2000); Fehlende
Jahre Soja: Österreich (1980-1989)
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Gesam t-
anbaufläche 
für Ölsaaten

Anbaufläche 
für Rapssaat

Anbaufläche 
für Sonnen-

blum en

 Anbaufläche 
für 

Sojabohnen

Anbaufläche 
für sons tige 

Ölsaaten

Belgien 19    5    :    :    14    

Dänem ark 100    100    :    :    :    

Deutschland 1215    1078    26    :    112    

Griechenland 18    :    17    :    1    

Spanien 971    31    841    3    96    

Frankreich 2031    1225    710    80    16    

Irland 3    3    :    :    :    

Italien 505    36    217    253    :    

Luxem burg 3    3    :    :    :    

Niederlande 6    1    :    :    5    

Ös terreich 101    52    22    16    11    

Portugal 48    :    48    :    :    

Finnland 54    53    :    :    1    

Schweden 58    48    :    :    10    

Vereinigtes  Königreich 478    402    2    :    74    
Europäische Union 
(15 Länder)

5610    3036    1883    350    341    

Die Gesamtanbauf läche für Ölsaaten für Griechenland, Spanien, Italien und die Niederlande lag nicht in 
New CRONOS vor und w urde getrennt berechnet,
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Die absoluten Preise für Rapssaat
und Sonnenblumensaat gingen
allesamt im Jahr 1992 drastisch
zurück. Grund hierfür ist die
Tatsache, dass die EU ein
'Mengenanpasser' ist und dass die
Preise für Ölsaaten seit 1992
folgend der GAP-Reform durch den
Weltmarktpreis bestimmt werden.
Der Zweck der GAP-Reformpolitik
war es, durch Herabsetzen der

Interventionspreises den Marktpreis
zu senken, folglich die Differenz
zwischen dem internen Preis und
dem Weltmarktpreis zu verringern.
Anderseits sollte der Level sowie die
Stabilität der Einkommen der
Landwirte durch ein Anheben der
direkten Zahlungen pro HektarNach
1992 trat eine leichte Erholung ein,
die Preise fanden jedoch nie zu
ihrem Niveau von vor 1992 zurück .

gesichert werden.

In Tabelle 5 werden die absoluten
Preise der einzelnen Ölsaaten für
1999 dargestellt, da die Preise des
Jahres 2000 für Belgien, Italien und
die Niederlande noch nicht vorlagen.
1999 war der absolute Preis für
Rapssaat am höchsten in
Dänemark, wo er um etwa 2,4 Euro
über dem EU-Durchschnitt lag. In
den beiden wichtigsten Rapssaat
erzeugenden Ländern (Deutschland
und Frankreich) lagen die absoluten
Preise nahe beieinander. Der
absolute Preis für
Sonnenblumensaat war 1999 mit
rund 2 Euro über dem EU-
Durchschnitt am höchsten in
Griechenland. Allerdings ist der
Umfang des Anbaus von
Sonnenblumensaat in Griechenland
sehr gering. Der durchschnittliche
EU-Preis für Sonnenblumensaat
wurde 1999 vor allem von
Frankreich bestimmt. In Spanien
war die Erzeugung von
Sonnenblumensaat in diesem Jahr
recht gering. Der durchschnittliche
EU-Preis für Sojabohnen wurde fast
ausschließlich durch den Anbau in
Italien bestimmt.   

7DEHOOH����3UHLVH�I�U�gOVDDWHQ��LQ�(XUR��LQ�GHQ�(8�0LWJOLHGVWDDWHQ�������

Die Entwicklung der absoluten Preise für Sojabohnen wird anhand der Preisreihe für Italien
dargestellt. Die Preise liegen allerdings nur von 1995 bis 1999 vor�

Rapspreise Sonnenblumen-
preise

Sojapreise

Belgien 14,08 : :
Dänemark 19,34 : :
Deutschland 16,39 : :
Griechenland : 21,86 :
Spanien : 21,26 19,57
Frankreich 16,85 20,20 :
Irland : : :
Italien : 17,67 17,20
Luxemburg 15,37 : :
Niederlande 17,70 : :
Österreich 12,83 14,84 17,31
Portugal : 20,95 :
Finnland 16,85 : :
Schweden : : :
Vereinigtes Königreich 18,44 : :
Europäische Union   
(15 Länder) 16,93 19,95 17,23
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Das Blair-House-Abkommen hat
erhebliche Auswirkungen auf die
strukturellen Aspekte des
Ölsaatenanbaus. Den Erhebungen
über die Struktur der
landwirtschaftlichen Betriebe von
1990 und 1993 zufolge ist die
Gesamtzahl der Ölsaaten
anbauenden Betriebe in der
Europäischen Union drastisch
zurückgegangen (-36 %), wahrend
sich die Anbaufläche für Ölsaaten
gleichzeitig vergrößert hat (+12 %).
Folglich hat die durchschnittliche
Ölsaatenanbaufläche je Betrieb
deutlich zugenommen (Tabelle 6).
Allerdings gab es in den
Mitgliedstaaten auch Ausnahmen
von dieser allgemeinen
Entwicklungstendenz: In Spanien
und Portugal nahm die Zahl der
Betriebe, die Ölsaaten anbauen, zu.
Der Rückgang in der Zahl der
Betriebe fiel in dem genannten
Zeitraum am stärksten in Italien aus
(66 %). In den Jahren 1995 und
1997 war die Zahl der Ölsaaten
erzeugenden Betriebe in den EU-
12-Ländern weiter rückläufig,
wenngleich in wesentlich
geringerem Umfang. Trotz des
Beitritts von Österreich, Finnland
und Schweden 1995 und der
beträchtlichen Zunahme der Zahl
der Ölsaaten anbauenden Betriebe
blieb die Anbaufläche für Ölsaaten
in EU-15 weiter unter dem 1993 für
EU-12 verzeichneten Niveau. Wie
sich die Maßnahmen im Rahmen
der Agenda 2000 auswirkten,
konnte nicht untersucht werden, da
die Daten aus der
Betriebsstrukturerhebung 2000 noch
nicht vorliegen.

Die durchschnittliche Anbaufläche
für Ölsaaten je Erzeugerbetrieb ist
am größten im Vereinigten
Königreich, gefolgt von Portugal,
Frankreich, Spanien und
Deutschland (Tabelle 6). Sehr
gering ist die durchschnittliche
Fläche in Österreich, Griechenland
und den Niederlanden. Interessant

ist ferner ein Blick auf die
Entwicklung derjenigen Betriebe, die
sich auf den Ölsaatenanbau
spezialisiert haben. Hierzu wurden
aus der Erhebung über die Struktur
der landwirtschaftlichen Betriebe die
Betriebe ausgewählt, die mehr als
zwei Drittel ihres
Standarddeckungsbeitrags aus der
Erzeugung von Ölsaaten
erwirtschaften. Die Gesamtzahl der
spezialisierten Ölsaatenerzeuger in
der EU (ohne Deutschland) belief
sich 1997 auf 27 442, das entspricht
rund 7,5 % aller Ölsaaten
anbauenden Betriebe in der EU
(ohne Deutschland). Von diesen
27 442 landwirtschaftlichen
Betrieben lagen zwei Drittel in
Italien, die übrigen zum größten Teil
in Spanien (16 %) und Frankreich
(7 %). Mehr als 50 % der
spezialisierten Betriebe in der EU
(ohne Deutschland) hatten eine
durchschnittliche Anbaufläche von
weniger als 5 Hektar, und nur 1 %
der Betriebe besaß Flächen von
mehr als 100 Hektar - dies zeigt,
dass die spezialisierten Betriebe
insbesondere in Italien überwiegend
Kleinbetriebe sind. In Griechenland,
Italien, Österreich und Portugal
haben kleine landwirtschaftliche

Betriebe mit einer Anbaufläche von
weniger als 5 Hektar einen Anteil
von 57 %, 60 %, 74 % bzw. 78 % an
der Gesamtzahl der auf den Anbau
von Ölsaaten spezialisierten
Betriebe.

Das Blair-House-Abkommen
verlangt, dass die großen Betriebe
mindestens 10 % der
Gesamtanbaufläche für Ölsaaten
stilllegen müssen, um Beihilfen
erhalten zu können, während die so
genannten "Kleinerzeuger" von der
Stilllegungsverpflichtung entbunden
sind. Die Betriebsstrukturerhebung
1997 zeigt, dass in Frankreich alle
Betriebe in den Klassen mit mehr
als 10 Hektar Anbaufläche diese
Stillegungsquote eingehalten haben.
In Spanien und Griechenland
dagegen hat keine der
Betriebsklassen diesen Grenzwert
erreicht, während in Finnland alle
Klassen relativ hohe
Flächenstilllegungsquoten
verzeichneten. In Italien hat lediglich
die Klasse der Betriebe mit einer
Anbaufläche von 50-100 Hektar
einen Durchschnitt von mehr als
10 % stillgelegter Fläche erreicht.

7DEHOOH����=DKO�GHU�gOVDDWHQ�HU]HXJHQGHQ�%HWULHEH�LQ�GHU�(8�XQG
GXUFKVFKQLWWOLFKH�*U|�H

1990 1993 1995 1997 Durch-
schnitt 
1997

Belgien 810 850 1310 940 6,6
Dänemark 30980 17940 16090 12180 8,8
Deutschland 111870 74100 70670 64180 14,8
Griechenland 11220 9810 8020 8200 3,5
Spanien 59220 114880 84230 64500 16,3
Frankreich 173150 109040 120950 113180 17,3
Irland 580 630 710 790 5,7
Italien 133310 44330 61180 92260 7,2
Luxemburg 280 260 260 300 7,5
Niederlande 0 530 700 290 4,9
Österreich  : : 41570 33040 3,3
Portugal 2510 3640 4180 2870 18,1
Finnland : : 8590 7170 9,2
Schweden : : 9980 6220 10,2
Vereinigtes Königreich 16730 20790 20650 19730 28,6

Europäische Union  540660 396800 449090 425850 13,2



———————————————————————— 6/2002 — Thema 5 — 6WDWLVWLN�NXU]�JHIDVVW �A

7DEHOOH����$XIJOLHGHUXQJ�GHU�%HWULHEH�XQG�GHU�$QEDXIOlFKHQ�VSH]LDOLVLHUWHU�gOVDDWHQHU]HXJHU�LQ�GHU�(8��RKQH
'HXWVFKODQG��QDFK�*U|�HQNODVVHQ������

>0-<5 5-<10 10-<20 20-<30 30-<50 50-<100 >=100 Insgesamt
Betriebe insgesamt 14340 6190 3940 1090 970 640 260 27440
Spanien 1900 1330 660 200 100 170 80 4430
Frankreich 460 430 400 140 250 140 50 1870
Italien 10720 3720 2260 530 400 170 70 17870
Anbaufläche insgesamt 36300 43200 55660 26690 36310 40990 52770 294340
Ölsaaten-anbaufläche 32110 37380 46330 20950 27430 28240 29460 222960
Spanien 5330 8030 7980 3970 3410 6770 11650 47140
Frankreich 1320 2550 4700 2740 6570 6190 4780 28840
Italien 23350 22740 26890 10480 12190 8370 8170 112200
Stilllegungsfläche 1490 1850 3000 1660 2310 3080 2190 15600
Spanien 40 140 500 320 60 310 480 1850
Frankreich 80 210 470 280 840 1100 560 3540
Italien 1240 1190 1320 560 590 1220 400 6510
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